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Wilhelm Dieke
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Friedrich Oetting
Vorstand

Liebe Leserinnen, liebe Leser!

10 Jahre Dr. Rudolf Dunger Straße 1! Als wir zu Jahresbeginn 
im Vorstand darüber sprachen, kam schnell 
die Frage auf: „Was machen wir denn da“? 
Ein Fest wie zum 30sten des IGEL e. V.? Das 
war uns zu dicht beieinander und auch zu 
viel für „nur“ 10 Jahre. Nichts machen? Das 
war uns aber auch nicht recht. Irgendwann 
reifte dann der Gedanke, zumindest die 
Entstehung und Entwicklung dieses Hau-
ses zu dokumentieren und zu veröffentli-
chen.  Denn, es waren und sind sehr, sehr 

viele Menschen, die an dieser wunderbaren Geschichte mit-
gearbeitet haben.

Lesen Sie in dieser Sonderausgabe die Berichte wichtiger 
Zeitzeugen, die an der Entstehung mit viel Mut und Ver-
antwortung mitgewirkt haben. Aber auch unsere aktuellen 
Kommunalpolitiker kommen zu Wort und sagen etwas zum 

Stellenwert des IGEL e. V. in unserer Region. Ferner freuen wir 
uns über die Grußworte unseres Landrates. Unsere Fachbe-
reiche erzählen einiges zum „hier und jetzt“, und letztendlich 
haben wir vom aktuellen Vorstand im „wir über uns“ über-
legt, was denn unser Beitrag zur jüngeren Geschichte des 
IGEL e. V. ist.
Ich kann Ihnen versprechen, dass Sie viele interessante Din-
ge über uns erfahren werden. Viel Spaß beim Lesen.

Herzlichst

Johann Knake
1. Vorsitzender / Ressort 1

Inhalt

Wir über uns ................................................3
Grußworte.....................................................5
Planung und Entstehung........................8
Zeitzeugen................................................. 29
Mitglieder/ Förderunternehmen....... 36



Wir über uns

4

Doris Freundt- Bin-
newies, Vorstand 

Michael Bruhns
Vorstand

Wilfried Heitmann
Vorstand

10 Jahre Dr. Rudolf Dunger Straße 1! Und was ist unser Beitrag?
„Zur Entstehungsgeschichte unseres heutigen Domizils kön-
nen wir als aktueller Vorstand nur sehr wenig beitragen.“ Das 
war die einhellige Meinung aller, denn wir sind ja erst seit 
wenigen Jahren in unseren Funktionen. Der Eine (z. B. Wil-
fried, Michael, Wilhelm) oder die Andere (Doris) haben zwar 
noch ein paar Erinnerungen an die Entstehung des Gebäu-
des, aber aus anderen Positionen (Politik) oder als damals 
mehr passives Mitglied im IGEL e. V.. Aber eines können wir 
heute sagen: „Wir haben einen großen Respekt vor dem, was 
damals geschaffen wurde“! Mit großem Engagement, aber 
auch Mut und Risikobereitschaft haben die damaligen Ak-
teure etwas geschaffen, was in der Form einmalig sein dürf-
te!

Heute ist der IGEL e. V. ein kleines, mittelständiges Unterneh-
men mit vielfältigen, sozialen Angeboten. Wir sehen unsere 
Aufgabe darin, das alles im Sinne der Initiator*innen und un-
serer Satzung weiterzuführen. Auch heute gibt es vielfältige 
Herausforderungen, die uns sieben Vorstandsmitglieder in 
unseren Ressorts fordern. In erster Linie geht es dabei immer 
ums (wirtschaftliche) Überleben. Mit einem gewissen Stolz 
können wir sagen, dass uns das bisher sehr gut gelungen ist. 
Aber auch die Weiterentwicklung ist ein wichtiges Thema. So 
sind wir froh, heute unter unserem Dach die MIK (Migrations 
& IntegrationsKoordination) anbieten zu können. Aber auch 
in allen anderen Fachbereichen hat sich zwischenzeitlich viel 
getan. Auch wenn der Wandel im Vorstand in den letzten 
Jahren für Unruhe gesorgt hat, können wir heute sagen, dass 
es der richtige Weg war. Heute haben wir in allen Fachberei-
chen tolle, engagierte und hoch motivierte Mitarbeiter*in-

nen, die uns und den IGEL e. V. in allen Dingen vorbehaltlos 
unterstützen. Auch das ist Teil unseres Beitrags, auf den wir 
stolz sind.

Vorstand des IGEL e. V. 

Interessengemeinschaft
Gesundes Leben e.V.

IGELBANDE
KRippe

FREIWILLIGEN AGENTUR
BARNSTORF

wir knüpfen Kontakte und fördern Talente

PatientInnenstelle

LOKALES
FÜR

BARNSTORF

BÜNDNIS
FAMILIE

Wir bringe
n Menschen

zusammen!

MIK
 IntegrationsKoordinationMigrations- &

Sie erreichen uns unter:

Tel.: 05442/804041-0
Fax.: 05442/804041-70
Mail: info@igel-barnstorf.de
Internet: www.igel-barnstorf.de

Krebsberatungsstelle
für an Krebs Erkrankte und Angehörige

im Landkreis Diepholz

Vorstand IGEL e. V.:
Johann Knake – Wilhelm Bufe – Wilhelm Dieke – Wilfried Heitmann

Doris Freundt-Binnewies – Friedrich Oetting – Michael Bruhns
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Grußworte
Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Freiwillige und 
Mitarbeitende des IGEL e.V.,

zu zehn Jahren Mehrgenerationenhaus Barnstorf gratuliere 
ich – auch im Namen unseres Kreistages und der gesamten 
Kreisverwaltung – ganz herzlich.

Dieses Jubiläum bietet nicht nur einen An-
lass für Feierlichkeiten, sondern auch die Mög-
lichkeit, eine (Zwischen-)Bilanz zu ziehen. 
Der IGEL e.V. hat im Juli 2012 die Bewirtschaftung des Mehr-
generationenhauses Barnstorf übernommen. Dieses stellt 
eine für viele Menschen in unserem Landkreis Diepholz 
wichtige Anlaufstelle dar. Schon aus dem Motto „Miteinan-
der – Füreinander“ wird die große Bedeutung für unsere Ge-
sellschaft in unserem Landkreis Diepholz deutlich, in dem 
wir gut miteinander leben wollen.

Wir wollen eben nicht nur nebeneinander, sondern mitein-
ander leben. Dieses Miteinander wird durch Angebote wie 
den Offenen Treff ermöglicht und gefördert. Egal ob jung 
oder alt, jeder ist willkommen und eingeladen, die Angebote 
zu nutzen oder sich mit eigenen Ideen einzubringen. Solche 
offenen Orte und Angebote braucht es in unserem Landkreis 
Diepholz. Hier können Erfahrungen gesammelt werden, die 
in vielen Bereichen des gesellschaftlichen Lebens nützlich 
sein und unsere Gesellschaft voran bringen können. Das An-
gebot ist dabei so vielfältig wie die Menschen in unserem 
Landkreis Diepholz.

Die (Zwischen-)Bilanz fällt somit sehr positiv aus und sollte 
Motivation sein für viele weitere Jahrzehnte des erfolgrei-
chen Arbeitens im Mehrgenerationenhaus. Daneben kann 

dieses positive Zwischenfazit auch Vorbild und Anreiz für 
Menschen sein, die sich bisher nicht mit dem Angebot die-
ses Mehrgenerationenhauses beschäftigt haben. Die vielfäl-
tigen Möglichkeiten zu nutzen oder sich sogar ehrenamtlich 
zu engagieren lohnt sich.

Allen Freiwilligen und den Mitarbeitenden des IGEL e.V., die 
zum Erfolg des Mehrgenerationenhauses Barnstorf beige-
tragen haben und in Zukunft beitragen werden sowie allen 
Mitwirkenden an dieser Sonderausgabe danke ich – auch im 
Namen des Kreistages – und wünsche gelungene Feierlich-
keiten.
Ihr

Cord Bockhop
-Landrat-

Cord Bockhop,
Landrat
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Grußworte 
Sehr geehrte Einwohnerinnen und Einwohner der 
Samtgemeinde Barnstorf,
sehr geehrte ehrenamtliche Helferinnen und Helfer,
sehr geehrte Vorstandsmitglieder des IGEL e.V.,

10 Jahre am Standort Dr. Rudolf Dunger Straße!!!
Das Mehrgenerationenhaus in der Dr. Rudolf Dunger Straße 
ist aus dem alltäglichen und gesellschaftlichen Leben in der 
Samtgemeinde Barnstorf nicht mehr wegzudenken. Es hat 
seinen festen Platz in unserer Mitte.

Für die Samtgemeinde Barnstorf stellen die unter dem Dach 
des Mehrgenerationenhaus angesiedelten Institutionen 
mit ihren offenen und umfangreichen Hilfs- und Unterstüt-
zungsangeboten ein Alleinstellungsmerkmal im Landkreis 
Diepholz dar. Nirgendwo sonst gibt es ein derart breit ge-
fächertes Angebot an unterschiedlichen Leistungen (z.B. 
Selbsthilfekontaktstelle, Krebsberatung). Darauf dürfen wir 
alle sehr stolz sein, weil es auch überregional Maßstäbe für 
Soziale Arbeit setzt.

Dies ist Ehre und Verpflichtung zugleich, dem Mehrgenera-
tionenhaus die maximal mögliche Unterstützung zu geben. 
Das Modell des Mehrgenerationenhauses ist ein Modell der 
Zukunft. Es ist eine Begegnungsstätte der Generationen und 
Kulturen, die das aktive Miteinander fördert und Platz für ge-
meinsame Aktivitäten schafft. Betreuungsangebote für Kin-
der, Weiterbildungskurse, Selbsthilfe, Hobbymöglichkeiten 
sowie weitere vielfältige Angebote tragen dazu bei.
Mit einem Zitat der bremischen Sozialsenatorin Anke Stah-
mann möchte ich den Wert des Mehrgenerationenhauses, 
den Wert des IGEL e.V., unterstreichen:

„Soziale Arbeit kommt meist unscheinbar und 
unspektakulär daher.

Sie wird nicht begleitet von Feuerwerk, öffentlichem 
Spektakel und Bierduschen.

Und sie kann niemanden im Rampenlicht aufs
Siegertreppchen heben.“

Im Namen des Rates und der Verwaltung der Samtgemein-
de Barnstorf bedanke ich mich aufrichtig, recht herzlich und 
voller Überzeugung für Ihr jahrelanges Engagement.

Ihr
Samtgemeindebürgermeister
Alexander Grimm

Das Mehrgenerationenhaus ist für die Samtgemeinde Barns-
torf ein wichtiger Begegnungsort, an dem das Miteinander 
aktiv gelebt wird. Besonders gefällt mir das Mittagstisch An-
gebot. Bedeutet das doch für viele Bürger die Möglichkeit, 
ein schmackhaftes Mittagessen in Gesellschaft einzuneh-
men. Ein weiteres tolles Angebot ist der plattdeutsche Nach-
mittag. Gerade in unserer ländlichen Region eine Möglich-
keit, die plattdeutsche Sprache wieder aufleben zu lassen 
und im geselligem Miteinander mit gleichgesinnten Kon-
takte zu pflegen. Ich wünsche dem IGEL noch viele weitere 
erfolgreiche Jahre in unserer Samtgemeinde, gleichzeitig 
möchte ich unsere Bürger ermuntern, das Angebot kräftig 
zu nutzen.

Martina Thesing
Bürgermeisterin der Gemeinde Eydelstedt

Alexander Grimm,
Samtgemeinde 
Bürgermeister

Martina Thesing,
Bürgermeisterin
Gemeinde Eydelstedt
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Jürgen Lübbers,
Samtgemeinde Bürger-
meister a.D,

10 Jahre MGH Barnstorf –Jürgen Lübbers
Im Juli 2012 war Freitag, der 13. kein Unglückstag für Barnstorf, denn an diesem Tage wurde das neu gebaute Mehr-
generationenhaus in der Dr. Rudolf Dunger Straße eröffnet. Dieses setzte Meilensteine für die Samtgemeinde und 
den Flecken in mehrfacher Hinsicht, u.a. für die Verdichtung des Ortskerns und für die Kinderbetreuung. Nach lan-
ger politischer Diskussion fasste der Samtgemeinderat den Beschluss zum Bau des Objektes. 4 Architekten reich-
ten Entwürfe ein. Den Zuschlag erhielt das Büro „Keese ingenieure + planer - Beratender Ingenieur und Architektin 
PartmbB“ aus Wagenfeld. Einzelheiten zur Planung bis zur Einweihung können meinem Grußwort entnommen wer-
den, das ich seinerzeit als Samtgemeindebürgermeister hielt. Dieses ist nachfolgend abgedruckt:

„Meine sehr verehrten Damen und Herren,

heute ist ein familienpolitischer Jubeltag für die Samt-
gemeinde Barnstorf. Die Einweihung des neuen Mehr-
generationenhauses ist ein Highlight für alle Ein-
wohnerinnen und Einwohner unserer Kommune. Ich 
möchte es gleich vorwegnehmen: Der Star des Tages 
ist das Gebäude.

Zur Einweihung darf ich Sie, sehr geehrte Damen und 
Herren im Namen von Rat und Verwaltung und auch 
im Namen des IGEL e.V. ganz herzlich begrüßen. Alle 
Gäste sind uns herzlich willkommen, dennoch möchte 
ich einige persönlich begrüßen. Das sind:

•	 MDB – Frau Nicole Bracht-Bendt

•	 MDB – Herr Axel Knoerig

•	 MDL – Herr Karl-Heinz Klare

•	 Die Bürgermeister der benachbarten Kommu-
nen

o	aus Wagenfeld – Wilhelm Falldorf

o	aus Goldenstedt – Willibald Meyer mit 
der Vertreterin des MGH Goldenstedt – 
Frau Waltraud Varelmann

•	 Die Bürgermeister der Mitgliedsgemeinden:

o	aus Barnstorf für die verhinderte Bürger-
meisterin Elke Oelmann, der Stellv. Bür-
germeister Rolf Einhoff

o	aus Drebber – Friedrich Iven

o	aus Drentwede – Theo Amelung

o	und aus Eydelstedt – Friedrich Bokel-
mann.

•	 Vom Landesamt für Geoinformation und Land-
entwicklung Niedersachsen (LGLN) Herrn Hel-
mut Weiß und Frau Ursula Nietfeld

•	 Das Planungsteam vom Büro Keese – Ingenieu-
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re und Planer – (Franziska und Oliver Keese, Uwe 
Teuteberg)

•	 Zahlreiche Ratsmitglieder 

•	 Mitglieder des Kinder-, Jugend-, Sozial- und 
Schulausschusses sowie des Seniorenbeirates

•	 Vertreter der Kindertageseinrichtungen und der 
Schulen der Samtgemeinde

•	 Vertreter des DRK, der Kirche und der Lebenshil-
fe

•	 Vertreter von Banken, Behörden und Vereinen

•	 Vertreter der beteiligten Handwerker

•	 Vertreter heimischer Unternehmen und der 
Stadtwerke.

Unserer Einladung nicht folgen konnte leider Frau Mi-
nisterin Dr. von der Leyen, die bei den ersten beiden 
Eröffnungen des Mehrgenerationenhauses (2004 und 
2007) anwesend war.

Bis zur heutigen Eröffnung waren zahlreiche Gesprä-
che und Sitzungen erforderlich. Begonnen hat alles 
mit der Umsiedlung des Landhandels im Rahmen der 
Ortskernsanierung des Fleckens. Die frei gewordene 
Grundstücksfläche im Ortskern stand danach für an-
dere Nutzungen zur Verfügung. Ergänzt wurde sie um 
die lange brachliegende Fläche des ehemaligen Eigen-

tümers Strube. Dieses Grundstück wurde früher ge-
werblich genutzt, u. a. nacheinander als Supermarkt, 
Möbelmarkt oder kommunales Möbellager. Dann war 
das Grundstück jahrelang nicht gerade ein Blickfang 
in der Mitte des Ortes. Durch die Ortskernsanierung 
ergaben sich jedoch neue Möglichkeiten, die genutzt 
wurden, um ein Mehrgenerationenwohnen im Orts-
kern zu fördern. So sind in diesem Bereich die Wohnan-
lage „Buchenhof“ mit Wohnen 50+ und die Senioren-
residenz Huntetal entstanden. Die politischen Gremien 
der Samtgemeinde einigten sich darauf, hier auch den 
Neubau eines Mehrgenerationenhauses anzusiedeln. 
Im Frühjahr 2010 wurden mehrere Entwürfe einge-
holt, die dem Kinder-, Jugend- und Sozialausschuss 
am 24.08.2010 vorgestellt wurden. Auf dessen Emp-
fehlung fasste der Samtgemeinderat am 11.10.2010 
einstimmig folgenden Beschluss:

„Auf dem Grundstück Dr. Rudolf Dunger Straße 1 wird 
ein Mehrgenerationenhaus und eine Krippe mit 15 
Plätzen gebaut. Grundlage ist der vorliegende Entwurf 
des Architekturbüros Keese, Wagenfeld.“

Für die Baukosten stellte die Samtgemeinde 840.000 
Euro und für Ausstattungsgegenstände 45.000 Euro 
zur Verfügung. Hierfür wurden Zuschüsse in Höhe 
von 114.000 Euro aus der ZILE-Förderung und für die 
Schaffung von Krippenplätzen aus dem so genann-
ten RIK-Programm in Höhe von 195.000 Euro + 22.500 
Euro für den Ausstattungsbereich bewilligt. Für diese 
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Förderung darf ich mich ganz herzlich bedanken. Herr 
Weiß vom Landesamt für Geoinformation und Land-
entwicklung Niedersachsen (LGLN) wird hierzu gleich 
noch Stellung nehmen. 

Das jetzt fertiggestellte Gebäude spiegelt die Ziele der 
Samtgemeinde wider, die mit dem Programm „Le-
ben mittendrin“ oder „Midden int Dörp“ gefördert 
werden sollen, u. a.

•	 Innenverdichtung

•	 Belebung der Ortskerne

•	 Barrierefreiheit

•	 Kurze Wege

•	 Mehrgenerationenkommunikation.

Das neue Haus verbessert nicht nur die Optik in der 
Dr. Rudolf Dunger Straße, nein es vermittelt auch im 
Innern das Gefühl von Geborgenheit bei einem ausrei-
chenden Platzangebot. Zudem werden die Krippe und 
das Mehrgenerationenhaus mit seinen Teilbereichen 
voneinander getrennt, ohne dass dieses auffällt. Sie 
bilden dennoch eine harmonische Einheit. Für die Pla-
nung und Umsetzung darf ich mich beim Büro Keese 
– Ingenieure und Planer – in Wagenfeld bedanken. Für 
die Planung waren das Ehepaar Franziska und Oliver 
Keese zuständig (Entwurf Franziska - Ausschreibung 
Oliver) und für die Bauüberwachung Uwe Teuteberg. 

Vielen Dank für die fantastische Arbeit. Oliver Keese 
wird gleich noch weitere Erläuterungen zum Neubau 
machen.

Richtig zur Geltung kommen wird das neue Mehrge-
nerationenhaus im nächsten Jahr, wenn auf dem ge-
genüberliegenden Grundstück ein Mehrgenerationen-
spielplatz entsteht, wenn die Dr. Rudolf Dunger Straße 
ausgebaut wird und wenn das Regenrückhaltebecken 
als „Grüne Lunge“ mit einem Rundwanderweg und 
Sitzplätzen parkähnlich integriert wird. 

Das Gebäude wird ab sofort vom IGEL-Team genutzt, 
auch wenn noch Kleinigkeiten erledigt werden müs-
sen. Der IGEL e.V. wird hier künftig neben dem Mehrge-
nerationenhaus auch die Kinderkrippe betreiben. Die 
ersten Kinder kommen am Montag. Die Samtgemein-
de stellt hierfür das Gebäude unentgeltlich zur Ver-
fügung und trägt auch die Betriebskosten der Krippe. 
Damit honoriert die Kommune auch die hervorragen-
de Arbeit des IGEL, insbesondere das starke ehrenamt-
liche Engagement.

Abschließend möchte ich mich bei allen bedanken, die 
zum Gelingen dieses Vorzeigeprojektes beigetragen 
haben. Dieses sind u. a. 

•	 Angela Klein, als Sachbearbeiterin. Sie begleite-
te trotz neuer Aufgabe im Rathaus den Neubau 
komplett und investierte sehr viel persönlichen 
Einsatz auch in der Freizeit.  
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•	 Das gesamte IGEL-Team mit seinen hauptamt-
lichen und ehrenamtlichen Akteuren und den 
neuen Mitarbeiterinnen der Krippe Anke Weh-
ner und Miriam Siemer.

•	 Den Planern und besonders Uwe Teuteberg für 
sein großes Engagement.

Christina Runge, Reiner Reeßing und Irene Hohnstedt 
vom IGEL-Vorstand und dem gesamten IGEL-Team un-
ter Leitung von Michael Hogeback wünsche ich eine 
erfolgreiche Arbeit in diesem Gebäude, in dem Sie sich 
hoffentlich sehr wohl fühlen werden.“

10 Jahre MGH
Die Entscheidung des Samtgemeinderates über die Errich-
tung eines Mehrgenerationenhauses und einer Kinderkrip-
pe mit 15 Plätzen auf dem Grundstück Dr. Rudolf Dunger 
Straße bildete den „Startschuss“ für das Bauprojekt.

In den folgenden Monaten war eine enge Abstimmung zwi-
schen den künftigen Nutzern des Gebäudes erforderlich. Die 
unterschiedlichen Wünsche und Ideen der einzelnen Berei-
che, wie MGH mit offenem Treff, der Selbsthilfekontaktstelle, 
der Kinderkrippe und der Krebsberatungsstelle sind in die 
Planungen des beauftragten Büros Keese ingenieure + pla-
ner, Wagenfeld, eingeflossen. 

Von der Ausarbeitung der entsprechenden Förderanträge 
(ZILE und RIK), der Auftragsvergaben, Abstimmungstermi-
nen vor Ort, der Begleichung der Abschlags- und Schluss-
rechnungen sowie der finalen Abrechnung der Fördermittel 
war ich im Verlauf der Bau- und Einrichtungsphase an vielen 

Entscheidungsprozessen beteiligt.

Gemeinsam mit den vom IGEL e.V. eingestellten Mitarbei-
terinnen für den Betrieb der Kinderkrippe erfolgte die An-
schaffung des Mobiliars für diesen Teil des Gebäudes.

Eine spannende Aufgabe! 

Es ist schön zu sehen, wie sich die Vielfalt der Angebote am 
Standort Dr. Rudolf Dunger Straße weiterentwickelt hat. 	

Angela Klein	

(seinerzeit zuständige Sachbearbeiterin der Samtgemeinde 
Barnstorf )

Angela Klein, 
Sachbearbeiterin
Samtgemeinde
Barnstorf



Planung und Entstehung

12

Liebe Leserinnen und Leser,
als langjähriges IGEL-Mitglied weiß ich, dass sich der Verein in allen angemieteten Wohnungen stets über seine 
Grenzen ausgeweitet hat. Ich finde, dass der Neubau 2012 eine logische Entwicklung aus der stetig wachsenden 
Aufgabenvielfalt im Bereich der „Daseinsvorsorge“ ist. Bereits zum 10 -jährigen Bestehen des Vereines habe ich in 
der im Jahr 2000 veröffentlichten Dokumentation „Ohne Moos-Viel los“ einen visionären Ausblick gehalten: „Mehr 
Moos-mehr los“. Einige Aspekte sind Realität geworden, an anderen Ausblicken werden wir als IGEL-Mitglieder wei-
terarbeiten. Das MGH bietet einen guten Rahmen dafür. Das Gebäude ist wie ein sicherer Hafen, den man immer 
wieder gern ansteuert. Auch in „stürmischen Zeiten“ bietet es Schutz und Beständigkeit.

Zum Beginn 1990 in der Schlingstraße wird ein Seminarraum 
und ein Büro belegt. Bald kommt eine Küche, die als weitere 
Besprechungsraum genutzt wird dazu. Die Kurs- und Bera-
tungsangebote werden zahlreicher. 

1997 erfolgt der Umzug in die Kampstraße. Die Handlungs-
felder erweitern sich um PatientInnenstelle und vielfältige 
Vortragsabende. Der Fahrradschuppen wird eröffnet. 

Auch hier werden im Laufe der Jahre die Aktivitäten und 
Beratungsangebote immer umfangreicher, so dass „Durch-
brüche“ im Erdgeschoss erforderlich sind um mehr Fläche zu 
belegen.

Ab dem Jahr 2000 verändert sich das Angebot. Das Diakoni-
sche Werk bietet regelmäßige Sprechstunden zur psychoso-
zialen Beratung im IGEL an, es findet eine Hausaufgabenhil-
fe für Kinder mit Migrationshintergrund statt, Spielkreise für 
Kleinstkinder werden organisiert, die Rentenberatung findet 
einmal monatlich statt. 

Eine wesentliche Veränderung erfolgt im Jahr 2004 als der 
IGEL neben den bis dahin betriebenen Aktivitäten im „Ge-
sundheitsladen“ die gemeinwesenorientierte Arbeit als 
Mehrgenerationenhaus aufgenommen hat. Die Begegnung 

und Kommunikation der Generationen untereinander soll 
ausgebaut werden

Der IGEL hatte einen Antrag auf Umbaumaßnahmen aus 
dem Leader+- Programm gestellt und musste eine Kofinan-
zierung sicher stellen. Es werden bis zu 20.000 € als Gegen-
finanzierung in Aussicht gestellt.

Seit der Eröffnung im November 2004 arbeitet der Träger-
verein IGEL mit dem Konzept Generationenvernetzung im 
Rahmen einer Begegnungsstätte. Das MGH hat nunmehr 
von montags bis freitags von 9.00 - 17.00 Uhr geöffnet und 
bietet einen Mittagstisch an. Die Veranstaltungen und An-
gebote sind erheblich ausgeweitet worden.

Die Netzwerkarbeit wird ausgebaut, und viele Kooperatio-
nen ergeben sich, z. Bsp. zu LEB, Landfrauen, psychosozialer 
Arbeitskreis, Schuldnerhilfe, Schulen.

Als Koordinierungsstelle des Lokalen Bündnisses für Familie 
organisiert der IGEL familienfreundliche Angebote wie ver-
lässliche Ferienbetreuung und ist wichtiger Partner bei der 
regelmäßig stattfindenden Familienmesse. Die Vereinbar-
keit von Familie und Beruf ist für ArbeitnehmerInnen und 
Betriebe gleichsam wichtig und stellt einen wichtigen Wirt-

Frauke Brüning
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schaftsfaktor in der Samtgemeinde Barnstorf da.

Hierzu passt auch, dass der IGEL e.V. bereits 2008 von sich 
aus, eine verlässliche Kleinkindbetreuung ins Auge gefasst 
hat.

Doch zunächst wird die psychosoziale Krebsberatung, die 
viele Jahre ehrenamtlich durchgeführt wurde, von der Deut-
schen Krebshilfe als Projekt gefördert. Kreisweit ist die Krebs-
beratungsstelle tätig und hat sich besonders als Vorzeige-
projekt im ländlichen Raum hervorgetan. In der Kampstraße 
wird es immer enger. Eine Lösung scheint die Anmietung 
einer weiteren Wohnung im Obergeschoss zu sein.

Doch eine Kinderkrippe ist an diesem Standort nicht unter-
zubringen.

Am 11.10.2010 hat der Samtgemeinderat Barnstorf folgen-
den Beschluss gefasst( Auszug):

„Auf dem Grundstück Dr. Rudolf Dunger Straße 1 wird ein 
Mehrgenerationenhaus und eine Krippe mit 15 Plätzen ge-
baut. Das Gebäude wird dem IGEL e. V. unentgeltlich zur 
Verfügung gestellt. Die Betriebskosten (z.B. Strom, Heizung, 
Wasser, Abwasser, Müllabfuhr) für das Mehrgenerationen-
haus hat der IGEL e.V. zu tragen.“

Die Anregung zum Neubau hat der IGEL e.V. in die Samtge-
meinde hineingetragen, da neben den vielfältigen bisheri-
gen Aufgaben weitere Projekte in Angriff genommen wer-
den sollen. Die Schwerpunkte der neuen Förderperiode der 
Mehrgenerationenhäuser ab 2012 liegen im Bereich Alter 
und Pflege, Integration und Bildung, Haushaltsnahe Dienst-
leistungen sowie demografischer Wandel.

Seit dem 01.01.2011 gibt es im IGEL die Freiwilligenagentur. 
Die Krippe ist mit dem Umzug in die Dr. Rudolf-Dunger-Stra-
ße seit 2012 in Betrieb und sehr gut ausgelastet. Seit 2013 
wird im IGEL ein Seniorenservicebüro betrieben. 

Im Rahmen der Flüchtlingskrise ist zum 01.01.2016 eine 
Kooperation geschlossen worden, im Hülsmeyer-Park als 
Außenstelle des IGEL das Casino Interkulturell zu betreiben 
und eine Flüchtlingskoordinatorin einzustellen. Der Schwer-
punkt in der Integrationsarbeit ist somit wieder neu belebt 
worden. Auch die Küche des IGEL zieht zeitweilig nach Ey-
delstedt um und beliefert die Grundschule Eydelstedt mit 
einem Mittagstisch. Leider nehmen aus den im Hülsmeyer-
Park ansässigen Firmen nicht genügend Mitarbeiter das Mit-
tagsangebot in Anspruch. „Europarechtliche Hürden“ lassen 
die Küche wieder zurückziehen. Das Casino Interkulturell 
wird wieder geschlossen. Die Migrationsarbeit bleibt und 
wird im Rahmen der Ukraine-Krise weiter ausgebaut.

In den letzten 33 Jahren hat sich der IGEL e.V. in besonde-
rem Maße weiterentwickelt und bietet u.a. im sozialen, im 
gesundheitlichen, im integrativen Bereich eine besondere 
Angebotsvielfalt für alle Menschen im Flecken, in der Samt-
gemeinde und im Landkreis Diepholz an.

Doch ohne den Einsatz der Beschäftigten sowie der vielen 
ehrenamtlichen Helfer würde dieser Verein nicht bestehen. 
Deshalb bedanke ich mich an dieser Stelle bei allen Beschäf-
tigen, Mitgliedern und Förderern für ihr großartiges Engage-
ment in diesem Verein.

Frauke Brüning
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Die Samtgemeinde musste aufgrund der hohen Nachfrage 
zusätzliche Krippenplätze schaffen. Der IGEL e.V. hatte Inter-
esse an der Trägerschaft, weil er seine Arbeit im Kinder- und 
Jugendbereich intensivieren wollte. Gemeinsam mit dem 
Verein wurden geeignete Räume gesucht.

Im Rahmen der Ortskernsanierung des Fleckens Barnstorf 
war der Landhandel ausgesiedelt worden. In diesem zent-
ralen Bereich und der Brachfläche sollten generationsüber-
greifende Projekte geschaffen werden. Aus verschiedenen 
Förderprogrammen gab es Zuschüsse für den Bau eines 
Mehrgenerationenhauses und der Schaffung von Krippen-
plätzen. Die Samtgemeinderatsmitglieder konnten sich zu 
einer Finanzierung durchringen, machten sie aber abhängig 
von der Bewilligung der Fördermittel. Die sind dann auch 
bewilligt worden, da es schon ein einmaliges Projekt war.

Ingrid Voß, seinerzeit Leiterin des Fachbereichs Bürgerdienste 
(mit den Bereichen Bauen, Soziales, Jugend und Ordnungswe-
sen) 

Ingrid Voß,
Leiterin Fachbereich Bürg-
erdienste a.D.
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10 Jahre IGEL e.V. in der Dr.-Rudolf-Dunger-Str. 1
Der Weg in das neue Gebäude war lang und kurvenreich, 
spiegelt aber auch die beharrliche und gute Arbeit des Ver-
eins mit seinen vielen ehren- und hauptamtlich Beschäftig-
ten wieder.

Anlass war die akute Raumnot des Vereins mit seinem immer 
umfangreicher werdenden Angebot am vorherigen Stand-
ort in der Kampstraße. 

So sind ab 2009 viele Gespräche mit der Verwaltung, mit 
politischen Vertreter:innen auf kommunaler, Landes- und 
Bundesebene geführt worden und haben dann zur erfolg-
reichen Umsetzung des Neubauprojektes beigetragen.

Das Vorstandsteam hat mit allen ehren- und hauptamtlichen 
Mitarbeitenden viele Ideen zur räumlichen Erweiterung und 
Nutzung diskutiert. Es mussten letztendlich so manche mu-
tige und wegweisende Entscheidung getroffen werden, im-
mer mit dem Hintergrund der nachhaltigen Sicherung der 
Interessengemeinschaft Gesundes Leben e.V. (IGEL e.V.).

Die Gemeindeverwaltung ist in 2008 auf der Suche nach Räu-
men und einem Betreiber für eine Kinderkrippe im Flecken 
Barnstorf gewesen und mit dieser Idee an den Vorstand her-
angetreten. Dies ist für den IGEL e.V. mit all seinen Projekten, 
insbesondere dem Mehrgenerationenhaus, eine wichtige 
Weichenstellung gewesen. Im Juni 2008 sind die richtungs-
weisenden politischen Beschlüsse für die Errichtung eines 
Neubaus getroffen worden, der dem IGEL e.V. für alle seine 
Angebote inklusive der Kinderkrippe vermietet werden soll.

Um den Mehrgenerationengedanken noch stärker zu unter-
streichen, sind seitens des IGEL e.V. einige Gespräche mit 

der Residenz-Gruppe aus Bremen geführt worden, die eine 
Seniorenpflegeeinrichtung in unmittelbarer Nachbarschaft 
zum neuen IGEL-Standort errichten wollte. Es wurden Mög-
lichkeiten ausgelotet alles unter einem Dach – in einem Ge-
bäude – umzusetzen. Diese Idee ist nicht in die Realisierung 
gekommen. 

Der Vorstand sah sich mit vielen neuen Herausforderungen 
konfrontiert und musste sich in ihm bis dahin unbekannte 
Themenfelder einarbeiten, wie z.B. dem Bau,  der Einrich-
tung, der Genehmigung und dem Betrieb einer Kinderta-
gesstätte. Zeitgleich musste eine Sicherung der schon be-
stehenden Projekte, wie dem Mehrgenerationenhaus, der 
Selbsthilfekontaktstelle und der Krebsberatungsstelle be-
dacht werden.

Es folgte eine aufregende Zeit für Vorstand und Mitarbei-
tende des IGEL e.V.. Es mussten die verschiedensten Förder-
richtlinien durchforstet werden, Förder- und Projektanträge 
gestellt. Denn nicht nur im Rathaus musste man sich gezielt 
Gedanken machen, wie die getroffenen Beschlüsse am Bes-
ten finanziert werden konnten.

So sind Christina Runge und Ingrid Voss gemeinsam nach 
Berlin gefahren, um sich über die neuen Fördermodalitäten 
des Mehrgenerationenhäuser zu informieren, während Ire-
ne Hohnstedt sich aktiv in die Auswahl der Baumaterialien 
für das neue Gebäude eingebracht hat. Dieser Termin ver-
lief zeitlich anders als zuvor eingeschätzt, so dass sie kreativ 
werden musste bezüglich der Abholung ihres Sohnes aus 
der KiTa.

Christina Runge,
ehem. Vorstand IGEL e.V.
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So manche Beratung und zuweilen auch die eine oder an-
dere schlaflose Nacht hat uns als Vorstand die Finanzierung, 
aber auch die Unterhaltung der deutlich größeren Raum- 
und Außenfläche bereitet. Auch für die Fahrradwerkstatt 
musste eine neue Räumlichkeit gefunden werden. 

Als der Umzugstermin nahte, mussten Entscheidungen ge-
troffen werden, wie der Umzug zu bewerkstelligen wäre und 
vor allem welche der bisherigen Möbel sind noch so funk-
tionstüchtig, dass sie mit umziehen. Aber es mussten auch 
neue Möbel beschafft und vor allem finanziert werden. Für 
die Einrichtung der neuen Küche wurden seitens des Vor-
stands politische Kontakte auf Kreisebene genutzt, so dass 
uns ein Sulinger Küchenstudio Sonderkonditionen gewährt 
hat. Diese finanzielle Ersparnis ist leider von einem sehr un-
liebsamen Ereignis zunichte gemacht worden. Kurz vor dem 
Einzug in das neue Gebäude ist dieses von ungebetenen 
Gästen heimgesucht worden, denen die technische Aus-
stattung der neuen Küche gefallen hat. Leider konnte dieser 
Vorfall nicht aufgeklärt werden, und der Verein musste eine 
Ersatzbeschaffung finanzieren.

Damit auch die Kinderkrippe an den Start gehen kann, muss-
te nicht nur die Einrichtung und Betriebserlaubnis seitens 
des Landes erteilt werden. Es musste ein Konzept erstellt 
und entsprechendes Fachpersonal gefunden und eingestellt 
werden vom Vorstand.

Bei der Umsetzung des Umzugs kam die Sternstunde vom 
Vorstandsmitglied Reiner Reeßing. Unterstützt durch viele 
zupackende Hände der großen IGEL-Familie wurden seine 
großen Hänger schnell beladen und ebenso schnell am neu-
en Standort wieder entladen, Schränke aufgestellt, Kisten 
ausgepackt und das neue Zuhause eingerichtet.

Nachdem alle IGEL-Projekte am neuen Standort ihre Arbeit 
aufgenommen hatten, wurde allen Beteiligten schnell klar, 
dass die Konzepte der einzelner Projekte eine Nachjustie-
rung brauchen. Dieses traf insbesondere für das Mehrge-
nerationenhaus zu. So wurden Verantwortlichkeiten neu 
beschrieben, eine Hauswirtschaftsstelle eingerichtet und 
besetzt, um den neuen Anforderungen an die Bewirtschaf-
tung und Pflege der neuen Räumlichkeiten gerecht werden 
zu können. All dies stellte steigende Anforderungen an den 
Vorstand und seiner Verantwortung zur Absicherung der ge-
stiegenen Miet- und Personalkosten.

Rückblickend betrachtet war es für uns als Vorstand eine 
aufregende und lehrreiche Zeit, die uns auch an unsere Be-
lastungsgrenzen gebracht hat. Doch wir sind stolz darauf als 
Vorstandsteam und mit Unterstützung des gesamten ehren- 
und hauptamtlichen IGEL-Teams diesen Weg gegangen zu 
sein. Denn der IGEL mit all seinen Angeboten ist ein wichti-
ger Standortfaktor für die Samtgemeinde Barnstorf und da-
rüber hinaus und steigert die Lebensqualität der hier leben-
den Menschen.

Für den ehemaligen Vorstand

Christina Runge

Irene Hohnstedt

Reiner Reeßing
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IGEL - 10 Jahre Rudolf-Dunger-Straße
Der IGEL feiert nun sein zehnjähriges Jubiläum im attraktiven 
Neubau in der Rudolf Dunger Straße 1. Ein Jahrzehnt gefüllt 
mit vielseitigen und wertvollen Aufgaben im Flecken Barns-
torf und darüber hinaus. Bis es schließlich zum Umzug in das 
neue Domizil kam, mussten jedoch Barrieren überwunden 
und politische Instanzen überzeugt werden.
Die ersten Ideen und Planungen für den Neubau begannen 
im Sommer 2008. In Arbeitsgruppen entwarfen Uschi, Bri-
gitte, Birgit, Angelika, Carsten und der Vereinsvorstand den 
Platzbedarf für unsere etablierten und neuen Projekte. Es 
war im alten Gebäude in der Kampstraße zu eng geworden. 
Nur ein ausgefeilter terminierter Raumplaner machte die 
Raumnot etwas akzeptabler.
Der Gedanke und die Absicht für den IGEL ein Haus zu bau-
en, bestärkte uns und unsere Arbeit. Es war ein tolles Gefühl, 
wir waren ein fester Bestandteil in der Samtgemeinde nach 
vielen Jahren Projektarbeit geworden. Wir waren motiviert 
und freuten uns über das neue Gebäude. Nun begann die 
Planungsarbeit. Wir zeichneten Grundrisse, diskutierten 
Raumgrößen, entwickelten und verwarfen ein ums andere 
Male die Pläne. Zeitgleich ging die eigentliche Arbeit weiter, 
Projekte und damit Aufgaben vergrößerten sich wie bei-
spielsweise das Mehrgenerationenhaus, die Selbsthilfekon-
taktstelle (Birte wurde eingestellt), unsere Krebsberatungs-
stelle erhielt vorerst eine dreijährige Förderung durch die 
Deutsche Krebshilfe und Mildred-Scheel-Stiftung. Die Frei-
willigenagentur Barnstorf wurde ins Leben gerufen sowie 
eine Kinderkrippe sollte im Neubau integriert werden, der 
Fahrradschuppen brauchte mehr Platz.
Die kreativsten Ideen und Planungen standen nun vor der 

Umsetzung. Dafür brauchte unser Verein Geld. Wir hatten 
keins! Nun besuchte ich die Fraktionen der Parteien in der 
Samtgemeinde. Als damaliges erstes Vorstandsmitglied 
warb ich für unsere Ideen und machte dabei deutlich, wie 
durch einen realisierten Neubau für den IGEL die Samtge-
meinde Barnstorf an Anziehungskraft gewinnen kann.
Nachdem die ursprünglich mit ins Boot genommene Re-
sidenzgruppe Bremen von einem gemeinsamen Bau (Se-
niorenresidenz und IGEL) absprang, war eine neue Planung 
fällig. Die politischen Instanzen entschieden sich für einen 
separaten Neubau. Fördergelder wurden seitens der Samt-
gemeinde beantragt und nach und nach genehmigt. Den 
Rest finanzierte die Samtgemeinde. Der Bau konnte noch im 
Juli 2011 beginnen, und der Einzug ins neue Gebäude war 
zwölf Monate später erledigt. Ich denke, dieser Neubau für 
den IGEL hat sich auf jeden Fall gelohnt und bereichert mit 
seiner ästhetischen Form und dem lebendigen IGEL-Leben 
die Gemeindeinfrastruktur.

Frank Köbel (ehemaliger Vorstand)
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10 Jahre Krippe IGELBANDE
Kaum zu glauben, aber in diesem Jahr feiert die Krippe IGEL-
BANDE schon ihr 10jähriges Bestehen.
Wenn man auf diese Zeit zurückblickt, kann man sagen, dass 
viel geschehen ist. Das Gründungsteam bestand aus Miriam 
Siemer und mir. Wir wurden Mitte Juni 2012 eingestellt, noch 
bevor das Gebäude fertig gestellt wurde. Wir erlebten mit, 
wie Estrich gegossen wurde, die Bodenbeläge verlegt und 
die Wände gestrichen wurden. Jedoch stellte sich die Frage, 
wohin mit den bestellten Möbeln, den Spielsachen, den Bas-
telmaterialien und vieles mehr? Kurzerhand stellte die Senio-
renresidenz einen Raum für die Krippenmöbel. Spielsachen, 
Bücher & Bastelmaterial verstauten wir in unseren privaten 
Wohnungen, bis die Krippe endlich bezugsbereit war. Unse-
re erste Konzeption, die Betreuungsverträge, Entwicklungs-
bögen und vieles mehr wurden im Homeoffice erstellt. Für 
uns beide war dies eine aufregende Zeit, da wir uns mit allen 
administrativen Dingen zum ersten Mal selbstständig ausei-
nandersetzen mussten. 

Die ersten drei Aufnahmegespräche führten wir noch im 
Korkraum des „alten IGELs“ in der Kampstraße, da ja die Krip-
pe noch nicht fertig gestellt war. 
Am Vormittag der Eröffnung gaben sich die Handwerker 
noch die Klinke in die Hand. Letzte Arbeiten wie Vorhänge 
anbringen, Steckdosen anbringen und ähnliches ließen uns 
ganz schön schwitzen. Nichts desto trotz war es eine gelun-
gene Eröffnung – gemeinsam mit dem Mehrgenerationen-
haus.
Ab dem 16.7. empfingen wir dann die ersten drei Kinder mit 
ihren Eltern zur Eingewöhnung, die dann endlich Leben in 

unsere Räumlichkeiten brachten. Jeden Monat kamen zwei-
neue Kinder hinzu, bis die Krippe dann mit 15 Plätzen voll 
belegt war. Es wurde schnell klar, dass uns eine dritte Kraft, 
die uns an den Tagen, an denen mehr als 10 Kinder anwe-
send waren, unterstützen musste. Es war ein langer Weg von 
einer dritten Kraft mit 9 Wochenstunden, die nicht vom nie-
dersächsischem Kindertagesstätten-Gesetz gefordert war, 
zu einer dritten Kraft mit heute fast 30 Stunden bzw. tägli-
cher Anwesenheit in den Kernzeiten, welche nun endlich im 
niedersächsischen KiTaG fest verankert ist.

Das Hauptaugenmerk lag seit Beginn darauf, dass sich alle 
Kinder in der Krippe wohlfühlen können und sie sich in 
ihrem Tempo mit unserer Unterstützung individuell entwi-
ckeln dürfen, wir für Eltern vertrauens- und verständnisvolle 
Erziehungspartner sind und wir als Team gemeinsam – jeder 
mit seinen persönlichen Stärken und Schwerpunkten - für 
die Krippenkinder da sind.

In den letzten Jahren entwickelte sich die Krippe IGELBANDE 
immer weiter. Jedoch zog sich ein „Alleinstellungsmerkmal“ 
durch die Zeit: Wir arbeiten seit Beginn generationenüber-
greifend. Damals wussten wir zunächst gar nicht, wie das 
geht. Nach einigen Recherchen und eigenen Ideen und Im-
pulsen entstand eine Kooperation mit der Seniorenresidenz 
Huntetal. Wir trafen uns regelmäßig einmal im Monat mit ei-
ner Seniorenwohngruppe zum gemeinsamen Frühstück und 
veranstalteten projektbezogen Treffen wie z.B. gemeinsamer 
Rollatorentanz, Rollender Zoo, gemeinsames Gärtnern, ge-
meinsames Faschingsbasteln, gemeinsame Laternenfeste, 

Zeitzeugen

Anke Schiereck,
Krippe IGELBANDE
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oder einfach ein kurzer Besuch im Residenzgarten auf einen 
kleinen Schnack während eines Krippenspazierganges. Für 
die Kinder war es ein wöchentliches Highlight, wenn immer 
freitags unsere „Leseoma“ Margret während des Freispiels zu 
uns kam, um mit den Kindern zu lesen, zu puzzeln, zu malen 
oder auch einfach zu kuscheln und zu schnacken. 
Leider machte uns dann die Pandemie einen Strich durch 
die Rechnung und warf unsere Arbeit komplett über Bord. 
Von nun an hieß es: Notbetreuung für Kinder, deren Eltern 
eine Schlüsselfunktion beruflich inne hatten, Covid-Hygie-
nepläne beachten, Mundschutz tragen, Abstand halten, kei-
ne Eltern in die Krippe lassen, was machen die im Homeof-
fice befindlichen Erzieherinnen und vor allem, die zu Hause 
gebliebenen Kinder nicht aus dem Blick zu verlieren. Dies 
stellte unsere bisherige Arbeit auf den Kopf, und wir muss-
ten uns erst einmal neu finden. Doch in jeder Veränderung 
steckt auch eine neue Chance. Wir wurden zu Hygieneprofis 
und zu „Youtube-Stars“ der zu Hause gebliebenen IGELBAN-
DE-Kids. 
Während der Pandemie fanden wir sogar die Zeit dazu, im 
Homeoffice unsere damalige Konzeption zu überdenken 
und neu zu schreiben. Eine Konzeptionsüberarbeitung im 
Homeoffice durchzuführen stellte eine große Herausforde-
rung dar. Normalerweise findet ein solcher Prozess im per-
sönlichen Kontakt gemeinsam an einem Tisch statt, doch wir 
haben es trotz des Abstands geschafft, all unsere Vorstellun-
gen und Überzeugungen mit in die Konzeption zu packen.
Mittlerweile bin ich seit fast 2 Jahren in Elternzeit und freue 
mich schon auf die Zeit, in der ich wieder in der IGELBANDE 
ein und aus gehe.

Anke Schiereck
Krippe IGELBANDE

Zeitzeugen
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Wo ist die Zeit geblieben?
Einige Zeit nach Beantragung des „Projektes Mehrgeneratio-
nenhaus“ waren die Räumlichkeiten in der Kampstraße für 
die Aktivitäten des MGH und die Voraussetzungen für die 
Förderung der KBS nicht mehr ausreichend. Es musste mehr 
Platz und Barrierefreiheit her. Es wurden verschiedene Ob-
jekte in Barnstorf begutachtet, u.a. das ehemaliges Geschäft 
der Firma Loges, das Stybalkowskigebäude in der Osnabrü-
cker Straße. 

Schließlich entwickelte sich das Angebot der Gemeindever-
waltung. Ein neues Gebäude in der Dr. Rudolf Dunger Straße 
entstand. Der IGEL hatte die Möglichkeit, die neuen Innen-
räume mitzugestalten.  In vielen IGELsitzungen wurde über 
die Auswahl von Wandfarbe, Fußböden, Kücheneinrichtung 
und vieles mehr diskutiert und entschieden.

Im Juli 2012 stand dann der große Umzug von der Kampstra-
ße in die Dr. Rudolf Dunger Straße an. Viele Helfer, u.a. viele 
Familienmitglieder der Angestellten und Ehrenamtlichen 
packten mit an. Mit dem Umzug wuchs bis heute stetig das 
Angebot des MGH und der weiteren Projekte.

Zu Beginn meiner „Karriere“ im IGEL war ich die Jüngste der 
Mitwirkenden. Heute, nach 24 Jahren, bin ich die älteste Mit-
arbeiterin. Meine KollegInnen sagen immer: „Geh mal zu 
Birgit, die weiß das schon…“  .Insgesamt habe ich im Verein 
IGEL privat und beruflich sehr viel dazu gelernt. Ich konnte 
den Verein dabei begleiten, wie er immer weitergewachsen 
ist. Für mich ist bis heute die Arbeit im IGEL meine BERU-
FUNG und ich wünsche mir, dass ich hier bis zum Rentenalter 
mitwirken kann.

Birgit Wilkening, Sekretariat Krebsberatungsstelle

volksbank-niedersachsen-mitte.de

Wir, die Volksbank Niedersachsen-Mitte 
sind eine Genossenschaftsbank. Die Bank, 
die ihren Mitgliedern gehört. 

Profi tieren Sie als Mitglied von vielen 
Mehrwerten. Vereinbaren Sie gleich einen 
Termin in Ihrer Geschäftsstelle und werden 
Sie Teil unserer starken Gemeinschaft.

Wir machen den Weg frei.Morgen kann kommen.

Meine Bank gehört mir,  

damit sie heute wie morgen

verantwortungsvoll handelt.

Zeitzeugen

Birgit Wilkening,
Sekretariat 
Krebsberatungsstelle
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10 Jahre Dr. Rudolf Dunger Straße
Marlies Mertens
Mein Gedanke damals: „Endlich ausreichend Platz für alle 
TeilnehmerInnen des plattdeutschen Nachmittags.“ Es war 
schön, die neuen größeren und so hellen Räumlichkeiten 
zu beziehen. Und eine große Freude bei den älteren Damen: 
„Dat rote Sofa kumt mit“ …und steit dor jümmenoch.

Rolf Budweg
„Oh man, das wird eine Menge Arbeit,“ waren meine ersten 
Gedanken, als ich vom Umzug hörte, aber wir haben alles 
gemeistert, und ich konnte mit einem guten Überblick über 
Kisten und Kartons dabei helfen, dass alle alles wieder ge-
funden haben.

Dieter Tschorn
Der Fahrradschuppen war damals noch in einer Garage di-
rekt beim IGEL e.V. in der Kampstraße untergebracht. Mit 
dem Umzug in die Dr. Rudolf Dunger Straße sind wir in den 
Bahnhof gezogen. Leider also weg vom Hauptgebäude, da-
für mit viel mehr Platz, der dennoch regelmäßig aus allen 
Nähten platzt. Aber wir arbeiten immer wieder daran, schaf-
fen Platz und freuen uns nach wie vor über die Räumlichkei-
ten im Bahnhof. 

Renate Lange
Das Wollcafé wurde am 28.05.2010 in der Kampstraße ge-
gründet. Zur Eröffnung in der Rudolf Dunger Straße stellten 
wir zum ersten Mal unsere Produkte zum Kauf aus. Es kam 
gut an, und somit machen wir bis heute weiter. Wir verkaufen 
regelmäßig unsere Ware auf Hobby-Märkten. Der Erlös wird 
dann gemeinnützig gespendet. Zum Beispiel IGEL, Schule, 

Kindergarten, Tierschutz u.s.w.
Übrigens - die erste Spende wurde dem damaligen Leiter 
des MGH Herrn Michael Hogeback übergeben. Es gab zwei 
große Sonnenschirme, einen Grill, eine Holzgartenbank und 
einen Holzblumenkübel.

WIR. HIER.
Als Standort für Ausbildung,
Technologie und Erdölproduktion
sind wir hier in Barnstorf fest
verwurzelt - seit über 60 Jahren.

wintershalldea.de
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Umzugstag
Am 10. Juli 2012 war es soweit, es wurde umgezogen von 
der Kampstraße in die Dr. Rudolf Dunger Straße 1.

Viele fleißige Helfer aus allen Bereichen des IGELs haben mit 
an-gepackt, und so lief alles reibungslos ab.
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Endlich neue Räumlichkeiten
Wir haben uns sehr gefreut, als wir von der Genehmigung 
des Neubaus erfahren hatten. Zwei schöne Büros für die 
Selbsthilfekontaktstelle - gut, beide nicht sehr geräumig, 
aber immerhin zwei Zimmer - eins für Beratungen, eins als 
Büro und für die KIBiS ganz alleine!!  Kurz nach dem Umzug 
hat uns der damalige Vorstand allerdings kund getan, dass 
das Beratungszimmer nicht nur für unsere Arbeit, sondern 
für alle im IGEL stattfindenden Beratungen zur Verfügung 
steht. Ok, das bedeutete genaue Planung, ein Raumplaner 
wurde digital erstellt, damit jeder wusste, wann Beratungs-
termine stattfinden können. 
Geht alles- leider wurde der Raum dann kurz danach an eine 
externe Psychotherapeutin vermietet. Somit waren wir von 
einem 18m² Büro in der Kampstraße in ein 9m² Büro in den 
neuen IGEL umgezogen. Für Beratungen mussten wir in den 
großen Raum ausweichen, der leider viel zu groß für vertrau-
liche Gespräche ist. Aber das Haus war ja sehr schön :-)

Beim Aufstellen der Möbel hatten wir einige Probleme. Un-
ser Büro war klein und nicht rechtwinklig gebaut, so dass das 
Aufstellen des Aktenschrankes und anderer Möbeln einige 
Schwierigkeiten machte. Aber das Haus war ja sehr schön :-) 
An die Fenster zum Lüften kam Uschi leider nicht ohne Ho-
cker ran, Birte nur, wenn sie sich streckte. Der Architekt muss 
ein Riese gewesen sein. 
Beim Abschlussrundgang durchs Gebäude mit dem Archi-
tekten (er war durchschnittlich groß) wiesen wir ihn darauf 
hin, dass sich im oberen Stock in der Damentoilette das 
Fenster leider nicht öffnen lasse, da es sich in über 2m Höhe 
befindet. Das wäre kein Problem, sagte er, man könne sich ja 
eine Leiter dazustellen. 

Eine elektrische Öffnung wurde später nachinstalliert.
Aber das Haus ist sehr schön :-) Das Treppengeländer war nicht 
kindersicher und musste nachgebessert werden. Die Selbst-
hilfegruppen, die sich im IGEL trafen, waren sehr enttäuscht, 
dass sie die Küche nicht mehr für sich nutzen durften.  
Da sehr viele Wände im IGEL leicht angerundet sind , gab 
es auch Schwierigkeiten beim Anbringen von Bilderleisten,  
Whiteboards , Gardinenleisten bzw. -stangen. Wir hatten 
irgendwie das Gefühl, dass die Treppe falsch herum aufge-
stellt wurde. so wie sie jetzt steht, kam man nicht am ange-
dachten Empfangszimmer vorbei.  Die Herrentoilette konnte 
man anfangs nicht abschließen, im großen Bewegungsraum 
sind nur zwei Steckdosen, und körperlich beeinträchtigte 
Menschen konnten uns leider oben in der Selbsthilfekon-
taktstelle nicht besuchen, da kein Fahrstuhl finanziert wur-
de. (Zum Glück ist nun einer da).
Das Gebäude ist riesig groß, aber irgendwie auch wieder zu 
klein. Der Eingangsbereich, sowie oben die Galerie, sind  sehr 
geräumig und repräsentativ, aber etwas mehr Nutzraumflä-
che wäre praktischer gewesen.

Wir haben aber dennoch sehr gerne im neuen Gebäude 
gearbeitet - wir hatten Platz für diverse Ausstellungen und 
Veranstaltungen -  1001 Selbsthilfegruppe, Jubiläumsveran-
staltung 20 Jahre Selbsthilfekontaktstelle und diverse Aus-
stellungen zu Selbsthilfethemen. Auch den neuen Namen 
KIBiS haben wir erst im neuen Haus angenommen.

Die Gestaltung des Gartens hatte Uschi übernommen und 
alle packten beim Anlegen mit an. Mit finanzieller Unterstüt-
zung durch Stiftungsgelder wurden eine Vogelschutzhecke 

Ursula Dell,
Selbsthilfekontaktstelle 
2003 - 2018

Birte Dehmel
Selbsthilfkontaktstelle  
von 2009 - 2014
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und alte Obstbaumsorten gepflanzt. Der Walnussbaum von 
Michael Hogeback wächst und gedeiht heute immer noch 
vor dem Haus.
Durch den Neubau wurde die Selbsthilfekontaktstelle und 
der IGEL im allgemeinen mit seinen unterschiedlichen Ange-
boten mehr wahrgenommen und so zum Aushängeschild.
Wir hatten eine schöne Zeit im IGEL, waren stolz auf den 
Neubau und dass wir dort arbeiten durften.

Danke an die, die es ermöglicht hatten und Danke an die, die 
es auch weiterhin ermöglichen.

Ursula Dell
Birte Dehmel
beide ehemals tätig in der Selbsthilfekontaktstelle KIBiS 
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Der Neue IGEL im neuen Gebäude
Ist es erst 10 Jahre her?

Aus den verschiedenen Plänen und Bauplänen ist dieses 
schöne und wertvolle „Gebäude“ entstanden. Sehr viele 
gute Kräfte haben sich daran beteiligt: Die Samtgemeinde, 
die mit dem Igel diesen Weg gegangen ist, der ehrenamtli-
che Vorstand, viele Ehrenamtliche, die alten und neuen Mit-
arbeiterInnen.

Als Team der Krebsberatungsstellen haben auch wir an den 
Plänen gesessen. Der Heizungsraum sollte vom Beratungs-
zimmer zu erreichen sein, das konnte so nicht bleiben, es 
fehlte ein Wartebereich, das Sekretariat war zu klein und 
eine Tür zur Krebsberatungsstelle war nicht geplant. Die Tür 
zum Heizungsraum wurde in den WC Bereich gelegt, ein 
Wartebereich wurde geschaffen, die Wand vom Sekretariat 
wurde noch einmal verändert, und die Deutsche Krebshilfe 
e.V. hat der Krebsberatungsstelle IGEL e.V. die Eingangstür 
finanziert. 

Dann konnten wir als KBS das Linoleum aussuchen. Wir wa-
ren mutig und haben uns für das Gelb entschieden. Oft habe 
ich damals gedacht:„Wie schön ist unsere Krebsberatungs-
stelle geworden.“

Wenn viele Menschen Ihre Kompetenzen bündeln, eine Vi-
sion haben, mit Herz und Verstand dabei sind, dann kann so 
etwas Einzigartiges entstehen.

Danke und alles Gute für den IGEL!!

Angelika Wilkening-Scheck

2013 Vorstand und Mitarbeiter*innen

Angelika Wilkening-
Scheck,
ehem. Leitung 
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Für ein gesundes, 
nachhaltiges Miteinander.

Wir gratulieren der Interessengemeinschaft  
Gesundes Leben e.V. zu 10 Jahren  
Mehrgenerationenhaus in Barnstorf.
Entwicklung, Entfaltung, Entlastung: Für eine gerechte Teilhabe über 
alle Generationen hinweg braucht es Einrichtungen für Begegnung 
und Austausch. Deshalb unterstützen wir gemeinsam die Interes-
sengemeinschaft Gesundes Leben e.V. und wünschen weiterhin viel 
Erfolg bei ihren Projekten.

ksk-syke.de  |  ksk-diepholz.de
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Die Krebsberatungsstelle im IGEL e.V. – eine feste Größe
Die Krebsberatung IGEL e.V. war in der Dr. Rudolf Dunger 
Straße von Anfang an eine feste Größe. Beim Umzug vor 10 
Jahren war die Beratungsstelle bereits in der 5. Förderpe-
riode in der Förderung der Deutschen Krebshilfe. Die Bera-
tungsarbeit wurde bis heute fortgesetzt und hat 2020 sogar 
den schwierigen Sprung in die Anerkennung für die gesetz-
liche Regelfinanzierung nach SGBV §65e geschafft.
Von Anfang an waren Birgit Wilkening im Sekretariat und bis 
zu drei Beratungskräfte für die Menschen im Landkreis und 
darüber hinaus da. Diplompsychologe Axel Theis leitet die 
Krebsberatungsstelle und ist seit 2018 im IGEL. Sozialarbei-
terin Svea Völker ist seit 2020 dabei, und eine Kollegin ist 
gerade in Elternzeit. Diese Stelle ist momentan als Elternzeit-
vertretung ausgeschrieben. 
Mehrere hundert Ratsuchende haben in den letzten Jahren 
die Gesprächsangebote und Aktionen der Krebsberatungs-
stelle genutzt. Die Nachfrage nach psychoonkologischer Be-
gleitung von Erkrankten, Angehörigen und Familien ist seit-
dem kontinuierlich gestiegen und ist auch weiter steigend. 
Das Angebot kommt an.
Die Inhalte der Beratung haben sich während der Jahre nur 
wenig verändert und sind vielfältig: Besprochen werden häu-
fig Themen wie etwa finanzielle Engpässe, Schwierigkeiten 
mit dem Umgang der Erkrankung in der Familie, Nebenwir-
kungen durch die Behandlung oder Fragen zum beruflichen 
Wiedereinstieg. Zur Kontaktaufnahme reicht ein Anruf oder 
eine E-Mail. In vertraulichen Gesprächen können Erkrankte, 
Angehörige und Familien die Fachberatung kostenlos in An-
spruch nehmen und bei Bedarf auch regelmäßige Termine 
vereinbaren. 

Die kontinuierliche Aufbauarbeit der Krebsberatungsstelle 
IGEL e.V. hat sich durch ihre Nachhaltigkeit den Stellenwert 
eines Modellprojekts erarbeitet. Die flächendeckende Ver-
sorgung im ländlichen Bereich ist dabei eine besondere He-
rausforderung, denn die meisten Ratsuchenden werden au-
ßerhalb des Landkreises medizinisch betreut, und die Wege 
sind oft weit. So muss der IGEL e.V. stets ringsum für gut in-
formierte Kliniken und andere Kooperationspartner sorgen. 
Die Mühe hat sich gelohnt:  Sie ist nun eine der ersten Be-
ratungsstellen, die nach den neuen und strengen Richtlinien 
des GKV Spitzenverbandes gefördert wird.
Damit hat sich die Krebsberatung unter dem Dach des IGEL 
e.V. eine Anerkennung und Langzeitperspektive verschafft, 
so dass sich die Menschen auch zukünftig darauf verlassen 
können. ein professionelles ambulantes psychoonkologi-
sches Versorgungsangebot vor Ort zu haben.
Weitere aktuelle Informationen und auch die aktuelle Stel-
lenausschreibung finden Sie auf unserer Webpräsenz 
www.krebsberatung-diepholz.de

Axel Theis 
Diplom-Psychologe, Psychoonkologe (WPO/DKG) 
Leiter der Krebsberatungsstelle

I

Axel Theis,
Krebsberatungsstelle
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MIK
Es ist Montag, 8:30 Uhr. 

Dalia betritt die MIK (Migrations- & IntegrationsKoordina-
tion), die sich nun bereits seit Januar 2021 ebenfalls in den 
Räumlichkeiten des IGEL e.V. in der Dr. Rudolf Dunger Straße 
befindet.

MIK, das ist eine Anlaufstelle für Migrant*innen, für Men-
schen mit nichtdeutscher Muttersprache und für alle Perso-
nen, die Fragen oder Gesprächsbedarf zum Thema Kultur-
verständnis, Flucht oder Spracherwerb haben.  Zudem ste-
hen die drei großen Buchstaben für Zusammenhalt, Solidari-
tät und Akzeptanz von Diversität. 

Durch das vielseitige Angebot an Beratungen, Austauschen, 
niedrigschwelligen Kursangeboten sowie sozialen und kul-
turellen Aktivitäten erhalten die Klient*innen der MIK die 
Möglichkeit, sich selbst und andere Menschen besser ken-
nenzulernen und neue Perspektiven zu entwickeln und / 
oder Chancen einer selbstbestimmten Teilhabe am Leben 
wahrzunehmen.

Die Mitarbeiter*innen der MIK helfen u.a. bei Alltagsheraus-
forderungen wie Antragstellungen, Terminabsprachen, Be-
werbungen schreiben, medizinischen Hürden, rechtlichen 
Fragen. Dabei wird das MIK-Team auch von Netzwerk- und 
Kooperationspartner*innen unterstützt. 
Froh sind die MIK und deren Klient*innen über das freiwillige 
und ehrenamtliche Engagement aus der Gesellschaft. Denn 
ohne Solidarität innerhalb der Samtgemeinde wäre die er-
folgreiche Arbeit der MIK nicht möglich.

Dalia ist heute gekommen, um Kuchen für ein interkultu-
relles kulinarisches Frühstückstreffen abzugeben. Sie selbst 
wird heute bei unserem Essen nicht dabei sein können. „Aber 
ich möchte Euch etwas dazugeben. Es ist ein Glückskuchen, 
wie meine Mutter ihn immer nannte. Weißt Du, mein Name 
Dalia bedeutet Glück…“, die junge Frau macht eine Pause. 
Sie schaut mich bedacht an und ergänzt: „Und ja, ich sah das 
Unglück in all seinen Farben…. Doch hier in Barnstorf finde 
ich nach langer Zeit mal wieder etwas Ruhe. Ich bekomme 
Unterstützung, und dafür bin ich dankbar. Der Glückskuchen 
soll heute auch anderen ein wenig angenehmes Wohlbefin-
den bescheren.“

Dankbar…ich sinne diesem Wort noch einige Zeit nach. 
Auch ich bin dankbar. Dankbar für mein tolles Team und 
unsere Vorgesetzten. Für all die Unterstützung, die nicht un-
erheblich auch aus der Zivilgesellschaft kommt. Dankbar für 
ganz Vieles, das meine Arbeit mir beschert. Und-dankbar für 
meine bislang über eineinhalb Jahre in der Dr. Rudolf Dun-
ger Straße im Hause des IGEL e.V.  
Ich hoffe, ich werde auch die nächsten 10 Jahre ein Teil von 
all dem bleiben dürfen.

Herzlichen Glückwunsch an die bunte, für viele Menschen 
wichtige Dr. Rudolf Dunger Straße!

Petra Mallwitz-Sainio
Leitung
MIK – Migrations- & IntegrationsKoordination

Petra Mallwitz-Sainio
MIK
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Wir sind KIBiS.
KIBiS ist die Kontakt-, Informations- und Beratungsstelle für 
Selbsthilfe im Landkreis Diepholz, die zu der Interessenge-
meinschaft Gesundes Leben IGEL e. V. in Barnstorf gehört. 
Viele Selbsthilfegruppen werden von der KIBiS begleitet. In-
haltlich sind die Gruppen unterteilt in die Bereiche seelische 
Gesundheit, Krebserkrankungen, Sucht, chronische Erkran-
kungen, Menschen mit Handicap, Pflege-Selbsthilfe und An-
gehörigengruppen. Die KIBiS unterstützt bestehende Grup-
pen, hilft bei der Gründung neuer Gruppen, berät betroffene 
Einzelpersonen und macht auf das Selbsthilfeangebot in die 
Öffentlichkeit aufmerksam. 
Sprechzeiten Montag- Donnerstag, 9:00-12:00 Uhr, Tele-
fon: 05442/ 804041-30, selbsthilfe@igel-barnstorf.de, www.
selbsthilfe-landkreis-diepholz.de

Wie Selbsthilfe wirkt:

Hauswirtschaft und Freiwilligenagentur – zwei Fachbereiche, eine Leitung 
und ganz viel Engagement
Der Fachbereich der Hauswirtschaft ist im Zuge des Neu-
baus und der Gründung der Kinderkrippe 2012 damals neu 
geschaffen worden und ist jetzt Teil des Mehrgenerationen-
hauses und des Offenen Treffs. In den Räumlichkeiten an 
der Kampstraße wurde zwar auch schon fleißig und lecker 
gekocht und ein Mittagstisch angeboten, aber um den An-
forderungen an die Krippenverpflegung und die daraus re-
sultierenden Hygiene - und HACCP Standards gerecht zu 
werden, kam ich, Jessica Hinrichs, ins Spiel und wurde im 
Oktober 2012 als Hauswirtschafts- und Küchenleitung ein-

gestellt. Unterstützt werde ich noch von Brigitte Schulze-Mi-
chelis und den Bufdi´s sowie Praktikanten.
Im Jahre 2014 habe ich meinen Ausbilderschein absolviert, 
und der IGEL e.V. ist somit anerkannter Ausbildungsbetrieb 
der IHK im Berufsfeld Koch/Köchin. Zusätzlich begleiten wir 
jährlich Azubi´s mit sonderpädagogischen Mehrbedarf von 
Freistatt/Bethel im Norden oder IFAP Syke erfolgreich durch 
die Prüfung, welche von der Landwirtschaftskammer in un-
serem Hause abgenommen wird.
Unsere Küche ist klein und fein und weit weg von Großkü-

Jessica Hinrichs
Hauswirtschaft/ Freiwilli-
gen Agentur

Melanie Fischer,
KIBiS
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chenflair, und der offene Charakter und das familiäre Mitein-
ander beim Frühstück, dem täglich wechselnden Mittagstisch 
oder auch bei einem duftenden Kaffee und hausgemachter 
Torte wird von unseren Gästen gerne angenommen. Wir be-
ziehen unser Gemüse aus regionalem Bio-Anbau der
 „SoLaWi Am großen Meer“ und kaufen täglich frisch bei den 
ortsansässigen Lebensmittelmärkten. Eine ausgewogene 
Mahlzeit, saisonale Produkte und Abwechslung bei der Spei-
seplangestaltung und die Umsetzung von Gästewünschen 
und Vorlieben zeichnen unsere Hauswirtschaft aus.

Die Freiwilligenagentur ist seit 2011 eine Anlauf-, Beratungs- 
und Vermittlungsstelle für Menschen in der Samtgemeinde 
Barnstorf, die sich freiwillig für andere Bürgerinnen und Bür-
ger engagieren möchten. Seit 2013 stehe ich als Koordina-
torin gern informierend und beratend zur Seite und biete 
verschiedene Einsatzmöglichkeiten, die den persönlichen 
Interessen und Wünschen der einzelnen Personen entspre-
chen. Kurz - die Freiwilligenagentur vermittelt gezielt zwi-
schen Menschen, die sich engagieren möchten und Insti-
tutionen, die eine helfende Hand gebrauchen können und 
motivierte Freiwillige suchen. Um dieses Ziel bestmöglich zu 
erreichen, pflegen wir enge Kontakte mit den Fachbereichen 
in unserem Haus, Kooperationspartnern im sozialen Bereich, 
Vereinen und kirchlichen Einrichtungen aus der Region und 
veranstalten gemeinsam Projekte und planen Events.
Wir wissen, dass und wie sich Bedarf und Bedürfnisse ver-
ändern. Wir erkennen Trends und Potenziale, spüren Talente 
auf und können Entwicklungen aufnehmen.
Gerade wenn Krisen von Klima bis Umwelt und von Flucht 
bis Pandemie schnelle Hilfe erfordern, sind wir stets bereit, 
mit viel Engagement und Tatendrang den Menschen zu hel-
fen und das Unmögliche möglich machen.

Gefördert wird die Freiwilligenagentur vom Land Nieder-
sachsen und einzelnen Projektförderungen, doch leider ist 
diese Finanzierung jedes Jahr aufs Neue ein Kraftakt und 
eine Zitterpartie. Immer höhere Qualitätskriterien und Min-
destanforderungen die in keinem Verhältnis zu dem Budget 
der Förderung steht, machen die Arbeit zu einem Balanceakt 
und einer großen Herausforderung.
Die Versprechen zur Förderung und die intensiven Bemü-
hungen in den einzelnen Parteiprogrammen der Politik zum 
Thema Ehrenamt und ziviles Engagement tragen bis heute 
leider keine Früchte. 

Jessica Hinrichs 
Leitung Hauswirtschaft /Koordination Freiwilligenagentur
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IGELBANDE
Auch wenn der Tag in der Krippe IGELBANDE eine feste 
Struktur hat, so ist doch jeder Tag anders. Genauso war es in 
den vergangenen Jahren und wird es in den Jahren sein, die 
bevorstehen.
Von der ersten Stunde an wurden die uns anvertrauten Kin-
der von ausgebildeten Fachkräften betreut. Zu Beginn wa-
ren es zwei, im Laufe der Zeit wurden es drei und aktuell 
können wir ein Team aus vier Fachkräften vorweisen, die alle 
ausgebildete Erzieherinnen sind.
Was uns besonders ausmacht, ist die frische Küche „von ne-
benan“. Jeden Tag erhalten die Kinder eine warme Mahlzeit 
aus der hauseigenen IGEL-Küche. Es kommt täglich, frisch, 
schmeckt und ist doch jeden Tag anders. 
Unsere Räumlichkeiten sowie auch das Außengelände bie-
ten den Kindern viel Struktur und Sicherheit. Aktuell gestal-
ten wir das Außengelände um und möchten den Kindern so, 
basierend auf neuen (Fach-) Kenntnissen, neue Möglichkei-

ten bieten, sich selbst in der Natur wahrzunehmen. 
In den vergangenen 2 ½ Jahren mussten wir auf Vieles ver-
zichten, unter anderem auch auf die tolle Zusammenarbeit 
mit der benachbarten Seniorenresidenz. Wir hoffen, dass Ak-
tionen wie z.B. ein gemeinsames Frühstück schon bald wie-
der stattfinden können.

Wir freuen uns zum Jubiläum auf Bestand und Struktur, je-
doch auch auf das, was kommen wird. Unsere Arbeit ist ein 

Prozess und entwickelt sich jährlich, ja sogar täglich, weiter. 

„Auf das, was da noch kommt!“ 

(Max Giesinger, Lotte)

Mehrgenerationenhaus im IGEL e.V. 
oder doch das IGEL e.V. Mehrgenerationenhaus
Was denn nun?

Ob es die Differenzierung zwischen IGEL e.V. und Mehr-    
generationenhaus auch vor 10 Jahren schon so schwierig 
war, kann ich nicht sagen, aber in meinen sieben Jahren 
beim IGEL e.V. bin ich immer wieder mit der Frage kon-
frontiert worden, was denn nun richtig ist. Ist der IGEL e.V. 
gleichzusetzen mit dem Mehrgenerationenhaus? Ist Chris-
tine Trenkamp, also ich selbst, die Chefin des „Ganzen IGEL-
Teams“?

Darüber möchte ich heute aufklären. Ich kann gut verste-
hen, das es für viele irgendwie irritierend ist. Das Gebäude 
des IGEL e.V. in der Dr. Rudolf Dunger Straße wird oft als ein 
Mehrgenerationenhaus bezeichnet, und das ist es auch. Hier 
kommen alle Generationen zusammen, finden Beratungs- 
und Bildungsmöglichkeiten, aber auch Freizeitaktivitäten- 
alle können sich gemeinsam engagieren. 
„Und die Trenkamp ist doch auch im Mehrgenerationenhaus, 

Christine Trenkamp,
MGH

Kristin Eggerking,
IGELBANDE
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also muss sie ja wohl die Chefin sein“…ganz so einfach ist es 
nicht. In der Tat bin ich die Koordinatorin des Fachbereichs 
Mehrgenerationenhaus, aber eben auch ‚nur‘ des Fachbe-
reichs und nicht des gesamten IGEL e.V.. Denn die Chefs des 
IGEL e.V. sind nach wie vor unsere ehrenamtlichen Vorstän-
de.
Allerdings ist der Fachbereich Mehrgenerationenhaus auch 
gar nicht so ‚nur‘. Neben den eigentlichen Tätigkeiten des 
Mehrgenerationenhauses sind viele andere Bereiche hin-
zugekommen. Wir sind seit 2018 im Sonderschwerpunkt 
„Förderung der Lese- Schreib- und Rechenkompetenz“ da-
bei. Seit 2021 planen wir Veranstaltungen für Kinder und Ju-
gendliche im Rahmen des Projektes „MGH – Gemeinsam & 
engagiert mit Kindern und Jugendlichen“. Und schon vorher 
wurden wir Seniorenservicebüro und Koordinierungsstelle 
des Lokalen Bündnisses für Familie. Bei ersterem berate ich 
als ausgebildete Gerontologin Senioren zum Thema Pflege 
oder helfe bei anderen Fragen weiter. Bei letzterem koordi-
nieren wir die Bündnissitzungen, unterstützen bei der Pla-
nung der Familienmesse und vor allem planen, koordinieren 
und unterstützen wir in der Ferienbetreuung. 
Der Fachbereich Mehrgenerationenhaus befindet sich also 
im stetigen Wachstum und entwickelt sich weiter. Wir freuen 
uns über immer neue Fördermöglichkeiten, auch gezielt für 
Mehrgenerationenhäuser, die uns finanziell sehr unterstüt-
zen, uns inhaltlich aber auch fordern. 
Es macht Spaß und Freude die Entwicklung bei uns in Barns-
torf zu erleben, und ich bin froh Teil davon zu sein.
Wer sich nun noch fragt, warum hier teils von ich, teils von 
wir die Rede ist, ich bin lange kein Einzelkämpfer mehr, ich 
werde in den Sonderschwerpunkten von KollegInnen unter-
stützt, auch die Hauswirtschaft gehört zum MGH, in der die 
Leitung auch inhaltlich mitarbeitet. Und nicht zu vergessen 

sind unsere BFDler, Azubis und PraktikantInnen, die tatkräf-
tig mit anpacken.

Also dann, ich bin gespannt, was die nächsten 10 Jahre brin-
gen.

Christine Trenkamp
Leitung Mehrgenerationenhaus 



Im hier und jetzt
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Krebsberatungsstelle
für an Krebs Erkrankte und Angehörige

im Landkreis DiepholzKIBiS
Kontakt, Information,
Beratung im Selbsthilfebereich

im Landkreis Diepholz

Geschäftsstelle IGEL e.V.

Birgit Wilkening

Tel: 05442 804041-0

Fax: 05442 804041-70

Montag - Freitag

8:00 Uhr – 12:00 Uhr

Freiwilligenagentur

Jessica Hinrichs

Tel: 05442 804041-60

Mobil: 0151-29125601

Montag - Freitag

11:30 Uhr – 14:00 Uhr

Mehrgenerationenhaus

Lokales Bündnis

für Familie

Tel: 804041-10

Tel: 804041-13

Mobil: 0151-56830432 

Dienstag – Freitag

10:00 Uhr – 14:00 Uhr 

und nach Vereinbarung

Offener Treff

Jessica Hinrichs

Tel: 05442-804041-11 Montag, Dienstag, Donners-
tag

09:00 Uhr – 15:00 Uhr

Mittwoch, Freitag 

Förderung der Lese-, 
Schreib- und Rechen-
kompetenz

Petra Mallwitz-Sainio

Christine Trenkamp

Tel:  05442 804041-10

Mobil: 01590 1362667

petra.mallwitz-sainio@
igel-barnstorf.de

und christine.trenkamp@

Mittwoch

16:30 Uhr – 18:00 Uhr

Freitag

12:00 Uhr – 13:00 Uhr

Seniorenservicebüro

Christine Trenkamp

Tel: 05442 804041-12

ssb@igel-barnstorf.de

Montag

10:30 Uhr – 13:30 Uhr

Interessengemeinschaft
Gesundes Leben e.V.

und andere nützliche Dinge
Lesen, schreiben 

Themenwochen in Barnstorf
17. Juni bis 17. Juli 2019

MIK
 IntegrationsKoordinationMigrations- &

Krippe  IGELBANDE

Kristin Eggerking

Tel: 05442 804041-40

krippe@igel-barnstorf.de

Montag – Freitag

12:00 Uhr – 13:30 Uhr

Selbsthilfekontaktstelle

Melanie Fischer

Tel: 05442 804041-30

selbsthilfe@

igel-barnstorf.de

Montag - Donnerstag

09:00 Uhr – 12:00 Uhr

Krebsberatungsstelle

Axel Theis

Tel: 05442 804041-20

krebsberatung@

igel-barnstorf.de

Montag, Mittwoch, Donners-
tag

10:00 Uhr – 12:00 Uhr

Mittwoch

15:00 Uhr – 17:00 Uhr

Migrations- & 

Integrations 

Koordination

Petra Mallwitz-Sainio

Tel: 05442 804041-50

Mobil: 01590 1362667      
petra.mallwitz-sainio@
igel-barnstorf.de

Montag bis Donnerstag 

9:00 Uhr bis 15:00 Uhr
Persönliche Treffen nur mit 

Terminabsprache!

PatientInnenstelle

Dr. Christiane 

Kreisel-Büstgens

Tel: 05442 804041-71

selbsthilfe@

igel-barnstorf.de

Nach Vereinbarung
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Mitglied werden
Vereine leben von und mit ihren Mitgliedern. In soweit unterscheidet sich der IGEL e. V. nicht von allen anderen Vereinen in 
unserer Region. Die Frage aber ist doch, was bringt mir persönlich eine Mitgliedschaft. Und das ist der Punkt, der uns sehr 
von anderen Vereinen unterscheidet, denn wir können Ihnen keinen (wirtschaftlichen) Vorteil als IGEL Mitglied bieten. 
Warum also dennoch Mitglied werden? Dafür gibt es sehr gute Gründe:

•	 Mit Ihrem Beitrag tragen Sie dazu bei, dass der Verein all die Angebote finanzieren kann. Auch wenn die meisten Pro-
jekte hauptsächlich durch Fördergelder finanziert werden besteht in den meisten Fällen die Verpflichtung für uns als 
Träger, finanzielle Eigenanteile zu erbringen. Mit anderen Worten: Keine Eigenanteile – keine Fördergelder!

•	 Wir sind ein soziales Beratungs- und Dienstleistungszentrum, dass seine Wurzeln ausschließlich durch ehrenamtliches 
Engagement gebildet hat. Gerade in der heutigen Zeit braucht es wieder dieses Engagement, um in unserer Gesell-
schaft Hilfen und Unterstützung anbieten zu können, die in allen Gesellschaftsschichten und Altersgruppen dringend 
benötigt werden. Als Mitglied des IGEL e. V. können Sie mit Stolz und gutem Gewissen sagen: „Ich leiste dazu einen 
wichtigen Beitrag„!

•	 Als Mitglied können Sie selbstverständlich alle weiteren Entwicklungen aktiv oder passiv mitgestalten und verfolgen. 
Wir haben uns verpflichtet, uns entsprechend der Anforderungen in unserer Kommune ständig weiter zu entwickeln 
und dazu benötigen wir kreative Köpfe und Ideen.

•	 Einen kleinen (wirtschaftlichen) Vorteil gibt es aber doch. Ihr Mitgliedsbeitrag für den IGEL e. V. ist steuerlich absetzbar. 
Einen Teil Ihres Beitrages zahlt dann also das Finanzamt.

•	
Wir freuen uns, wenn wir Sie als neues Mitglied begrüßen können!
Mitgliedsformulare finden Sie auf 

www.igel-barnstorf.de

Interessengemeinschaft
Gesundes Leben e.V.



Förderunternehmen

37

Sie sind eine Firma / ein Unternehmen in der Samtgemeinde Barnstorf und Umgebung? 
Sie beschäftigen Mitarbeiter*innen? Sie nehmen Ihre soziale Verantwortung für Ihre Mitarbeiter*innen und deren 
Familien ernst? 
Dann sollten Sie FörderUnternehmen des IGEL e. V. werden, denn:

Von der Wiege bis zur Bahre – wir unterstützen Sie, Ihre Mitarbeiter*innen und Familien in (fast) allen Lebenslagen 
und bei Problemen im täglichen Leben.

Unsere Fachbereiche:
•	 Freiwilligenagentur
•	 KIBiS – Selbsthilfe-Kontaktstelle
•	 Krebsberatungsstelle
•	 Mehrgenerationenhaus 

•	 Offener Treff (Mittagstisch, Krabbelgruppen, Wollcafé...)
•	 Fahrradschuppen 

•	 MIK- Migration- und InterationsKoordination 
•	 Seniorenservicebüro
•	 PatientInnenstelle 

Als FörderUnternehmen des IGEL e. V. unterstreichen sie die Wahrnehmung Ihrer sozialen Verantwortung für Ihre 
Mitarbeiter und deren Familien! 
Wir freuen uns, wenn wir Sie als neues FörderUnternehmen begrüßen können!
Mitgliedsformulare finden Sie auf 

www.igel-barnstorf.de

Hilfe und Beratung
•	 Bestattungsvorsorgeberatung
•	 Bewerbungscheck
•	 Formularlotsen
•	 Hospizberatung
•	 Rentenberatung
•	 Schuldnerberatung
•	 Schwerbehindertenberatung
•	 Unabh. Teilhabeberatung

Interessengemeinschaft
Gesundes Leben e.V.
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Vielen Dank für Ihre Unterstützung!

 
 
 
 
 
      
 
 
 
 
 

Facharzt für 
Allgemeinmedizin
Sportmedizin
manuelle Medizin/
Chirotherapie
Qualitätsmanagement

Andreas Schlüsche
Dr. med. 





Wir bringen Menschen zusammen!

IGEL e. V. - Dr. Rudolf Dunger Straße 1- 49406 Barnstorf
Telefon: 05442  804041-0 - E-Mail: info@igel-barnstorf.de

www.igel-barnstorf.de


